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Seifiung be! Betriebs ju ftellen finb. Unb nod) In einer
anbern Stiftung nrirft bie UnfaHoerljütung probuftion!«
förbernb. ©te hebt bie Sttrbeitëfreubigfeit unb Arbeit!«
roiHigfeit, je roeniger ber Arbeiter fief) Unfalllgefaf)ren
auêgefe^t fieht unb glaubt, befto mehr unb befto Befferel
wirb et letften, befto leichter toirb e! iljm roerben, bem
betrieb ju bienen unb befto geringer toirb ber Arbeiter«
roedhfel fetn. 2Ba! Dfierroti) mit ben folgenben ein«

brucflooHen SBorten für ben Bergbau anführt, toirb,
menn auch nid^t in bemfelben Blajje, für otele anbere
betriebe ©eltung haben:

®a! £ödhftmaß an ©rubenficherhett tn ted^nifd^em
unb ausfüljrenbetn ©inne ift probuftionlblenfid), roeil
hter bie Bfodhe bei Bergmann! burcf) bie Bethällniffe
ungeheuer letftungllähmehb beeinflußt roerben Eann. ®te
©eele, nicht adeln bei Beobachtenden, aud) bei oom
.gtörenfagen Unterrichteten, toirb burd) jebe Unterlaffung
mit einem ©Ratten betafiet. Qftmall finb bie Angehö«
rigen ganzer Abteilungen oon bem lähntenben ©efühl
befallen, bei uni ftimmt irgenb etmal nic£)t @1 wirb
oor Drt barüber gerebet, jeber einzelne ftut)t ade Augen «

blidfe, bie Eingabe an bie Arbeit ift gefiört, oft tagelang,
oft roodfjenlang, unb el roirb mit gerlngeretjSelftung ge=

bucfjt. Aber man täufctje ftdj nidE)t, immer liegt biefem
läf)menben ©Ratten etmal zugrunde, eine Beobachtung
über eine Unterlaffung ober fonft etmal. Aulbau unb
fubtilfie Pflege bei ©icherhettlfchuhel ftnb leiftunglfiel«
gernb, roetl fie bem Bergmann bal berufyigenbe ©efühl
geben: bal Blenfchenmögltche ift gefd^e^err, um bidfj zu

frühen. Bon btefer ©runbetnfiedung aul muß man an
bie grage bei ©idjerl)eitlfc£)uhe! herangehen unb foüte
jeber Betriebsleiter recht häufig nach bem Bedien fehen.

10. 3<f) bin ant ©chluß 3<h uteiß nidht, ob ich ®*e
habe überzeugen fönnen, baß bie Unfadoerhütung ein
problem ift, bal in ber Drganifation ber Arbeit unb
ber Brobuftion feine unroefentltche Bolle fptelt; aber ber
Hoffnung roage idE) Aulbrudf ju geben, baß roenigftenl
©te tn 3«funft bie Sätigfett ber Anftalt auf biefem
©ebiete nidht mehr all ben Aulfluß einel 9Jtacf)tbünfell
betrachten, fonbern all ben jenigen einel Befirebenl, eigene

(Erfahrungen ju oermerten unb bem Bolflganjen, ber
Bolflmirtfchaft unb ber fßrobuftion ju bienen.

frijuunmifrije Jtaßettlfittttoel
int (^«ßt'irtl 1926.

(Blit fpejieöer BerScffidhtigutiß Der ^oljinDuftrie).
(Stotrefponbertj.)

SJlit bemerfenlmerter Brompthett erfdhien fdhon 14

ïage nach Ablauf bel I. Quartal! bie £anbellftatifiif,
unb mer ftdtj auf beren ©rfdfjetnen tn ber ©rroartung
guter Bachricljten freute, fleht ftdh bitter enttäufdEjt. ®te
SBirtfdhaftlfonjunftur ift feit gahrelbeginn ganz ent«

fdhieben rüdfläuftg, mährenb man noch lehtel 3al)r bie

Sage mit bem Aulbrucf „fcljleppenber ©efdjäftlgang"
bezeichnen fonnte. Allerblng! bürfen mir beifügen, baß
ber letzte SJlonat bei Quartal!, ber äftärz, eine leiste
Befferung gebracht hat; allein auch beffen Befulfate ftnb
noch toeit baoon entfernt, befriebigenb zu fetn.

®a! ©efagte mag burcfj folgenbe paar 3 ahten be-

fräftigt roerben:

©efamteinfHhr Der ©dfjtoeiz
I. Quartal 1926 I. Quartal 1925

©ernidjt SBert ®eœid)t SBe-.t

t 1,653,716 g-c. 609,736,000 t 1,554,353 gr. 642,746,000

©efamtaulfuhr Der Schmelz
I. Quartal 1926 I. Quartal 1925

®eu>id)t SBert Sewtdjt SBert

t 176,282 gr. 428,838,000 t 180,889 gr. 504 449,000

©ie ©ruhpe £otg.
Sehen mir nun zu, roie el bei ber un! fpeziett tnter«

effierenben ©ruppe fpolz her« unb zugegangen ift. 3m
3ntereffe ber überft^llichfeit laffen mir bie bezüglichen
Befultate in Tabellen form erfdheinen, roobei mir barauf
aufmerffam madhen, baß tn ben nadjjfolgenben 3ifferu
auch bie f)olzroaren unb £>oIzmöbel inbegriffen ftnb.

®te fchœeizerifdhe ^olzeittfuhr.
I. Quartal 1926 I. Quartal 1925

©erntet SBert ®eœic$t SBert

q 1,925,511 gr. 16,788,000 q 1,282,937 gr. 12,065,000

®ie fdhaeizerifche gmlzaulfnhr.
I. Quartal 1926 I. Quartal 1925
©eraidjt SBett ®eœid)t SBert

q 116,921 gr. 1,542,000 q 183,769 gr. 2.536,000

®al bieljährige ©rgebni! ift alfo ein ganz bebenf«

[icïjel. Sticht nur roetfi ber Import frember Pötzer unb
Çolzroaren eine erhebliche Steigerung auf, fonbern el
hat zugleich auch ber (Export eine ganz empfinblidhe ©in«
büße erlitten, bte nidjt meniger all 40 % gegenüber bem

Befultat bei erften Quartal! 1925 erreicht, ©enau int
nämlichen Berhältnt! oon 40% hat ftdh anbererfeit! bie

aullänbifche ©Infuhr gehoben, fo baß bie ©efamtoer«
fchledhterung ooüe 80% umfaßt. ®a! madht etHärlicf),
baß ba! ®eftzit ber fdhroeizerifchen fpolzhanbellbilan},
ba! an unb für ftdh fdhon ungünftig mar, eine meitere

Berfchledhterung oon 9,5 auf 15,3 SJtill. gr. erfahren hat-

Unb nun zu ben einzelnen Bofüionen bei fdhroeizf
rifchen ^olz« unb fpolzroarenhanbell, oon benen mit
raumelhalber nur bte roidhtigften berücffidhtigen fönnen.

1. Sau.bbrennholz- ®a! ©infuhrgemidht ift oon
505,108 auf 531,105 ®oppelzentner gefttegen, mährenb
ber ^mportmert eine gleichzeitige Meine Abnahme oon
1,841,000 auf 1,801,000 gr. erfahren hat. Biel be«

fdjeibener ftnb naturgemäß bie ©jeportergebniffe, immer«
hin ftnb fie erroöhnenlroert ; benn fte erreichten quanti«
tatio immer noch 42,698 ®oppelzentner, gegen 48,326 q
tn ber Bergletdhlzeit bei Borjahrel. ®ementfpredhenb
hat fidh ber Aulfuhrroert oon 177,000 auf 150,000 gr.
rebuzlert. £>injtchtlid) ber BezuglqueHen unb Abfahgebiete
ift zu fagen, baß bie fchroetzerifche ©Infuhr gegenroärtig
Zu 60% oon granfrei^ gebeeft roirb, mährenb unfeï
©jport fozufagen aulfdhließlidh oon Italien aufgenommen
rourbe.

2. Babelbrennholz mirb im ©egenfah Z"t oorige«
Bofttion zur fpauptfache au! bem Qften bezogen, unb
e! partizipiert Baien an unferer ©Infuhr mit 40, öfter«
retch mit 30 unb ®eutfchlanb mit 20% bei Sotalim«
porte!. ®le Aulfuhr ift praftifch gleich Bull, mährenb
bie ©infuhr in ber BeridEjtlzeit eine geroaltige Steigerung
erfahren hat. Bon runb 146,000 ®oppelzentner ha&

ßdh ber gmport auf nidht meniger all 517,000 q unb
ber ^mportmert oergrößerte ftcf) fo mit einem Schlag
oon 666,000 gr. auf 2,70 BîiUionen, hat ftdh fomü
reidhltdh oeroierfadht.

3. ^olzfohlen ftnb ebenfall! nur ©egenftanb bet

©Infuhr, unb btejenigen ©chroeizer, bte fdhon einen richtig
gehenben Kohlenmeiler gefehen haben, bürften balb an

ben gingern abzuzählen fein. "®te jpolzfohlenetnfuh*
beefen zu je 40 Vo bie ®fchedhoflomafet ttnb ®eutfdhlanb/
mährenb ber Beft franzöftfdher Btooenienz ift. ®er 3m«
port ift mit runb 14,000 ®oppelzentnern unb 151,000
SBertfumme nur menig unter bal oorjährtge Befultat
gefunfen, bal noch einen Betrag oon gr. 162,000 auf«

rot«!.
4. ©erberrinbe ift begreiflidherroeife ganz aul«

fdhließlidh ©egenftanb ber ©Infuhr, unb zmar roirb bief*

gegenroärtig zur fpauptfadhe oon granfrelch gebeeft, bal
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Leistung des Betriebs zu stellen sind. Und noch in einer
andern Richtung wirkt die Unfallverhütung produktions-
fördernd. Sie hebt die Arbeitsfreudigkeit und Arbeits-
Willigkeit, je weniger der Arbeiter sich Unfallsgefahren
ausgesetzt sieht und glaubt, desto mehr und desto Besseres
wird er leisten, desto leichter wird es ihm werden, dem
Betrieb zu dienen und desto geringer wird der Arbeiter-
Wechsel sein. Was Osterroth mit den folgenden ein-
drucksvollen Worten für den Bergbau anführt, wird,
wenn auch nicht in demselben Maße, für viele andere
Betriebe Geltung haben:

Das Höchstmaß an Grubensicherheit in technischem
und ausführendem Sinne ist produktionsdienlich, weil
hier die Psyche des Bergmanns durch die Verhältnisse
ungeheuer leistungslähmend beeinflußt werden kann. Die
Seele, nicht allein des Beobachtenden, auch des vom
Hörensagen Unterrichteten, wird durch jede Unterlassung
mit einem Schatten belastet. Oftmals sind die Angehö-
rigen ganzer Abteilungen von dem lähmenden Gefühl
befallen, bei uns stimmt irgend etwas nicht! Es wird
vor Ort darüber geredet, jeder einzelne stutzt alle Augen-
blicke, die Hingabe an die Arbeit ist gestört, oft tagelang,
oft wochenlang, und es wird mit geringerer^Leiftung ge-

bucht. Aber man täusche sich nicht, immer liegt diesem

lähmenden Schatten etwas zugrunde, eine Beobachtung
über eine Unterlassung oder sonst etwas. Ausbau und
subtilste Pflege des Sicherheitsschutzes sind leistungsstei-
gernd, weil sie dem Bergmann das beruhigende Gefühl
geben: das Menschenmögliche ist geschehen, um dich zu
schützen. Von dieser Grundetnstellung aus muß man an
die Frage des Sicherheitsschutzes herangehen und sollte
jeder Betriebsleiter recht häufig nach dem Rechten sehen

10. Ich bin am Schluß! Ich weiß nicht, ob ich Sie
habe überzeugen können, daß die Unfallverhütung ein

Problem ist, das in der Organisation der Arbeit und
der Produktion keine unwesentliche Rolle spielt? aber der
Hoffnung wage ich Ausdruck zu geben, daß wenigstens
Sie in Zukunft die Tätigkeit der Anstalt auf diesem
Gebiete nicht mehr als den Ausfluß eines Machtdünkels
betrachten, sondern als denjenigen eines Bestrebens, eigene

Erfahrungen zu verwerten und dem Volksganzen, der
Volkswirtschaft und der Produktion zu dienen.

Der schweizerische Außenhandel
im ersten meta! 1926.

(Mit spezieller Berücksichtigung der Holzindustrie).
(Korrespondenz.)

Mit bemerkenswerter Promptheit erschien schon 14
Tage nach Ablauf des 1. Quartals die Handelsstatistik,
und wer sich auf deren Erscheinen in der Erwartung
guter Nachrichten freute, sieht sich bitter enttäuscht. Die
Wirtschaftskonjunktur ist seit Jahresbeginn ganz ent-
schieden rückläufig, während man noch letztes Jahr die

Lage mit dem Ausdruck „schleppender Geschäftsgang"
bezeichnen konnte. Allerdings dürfen wir beifügen, daß
der letzte Monat des Quartals, der März, eine leichte
Besserung gebracht hat; allein auch dessen Resultate sind
noch weit davon entfernt, befriedigend zu sein.

Das Gesagte mag durch folgende paar Zahlen be-

kräftigt werden:

Gesamteinfuhr der Schweiz
I. Quartal 1SS6 I. Quartal 1SSS

Gewicht Wert Gewicht Weit
t 1,653,716 Fr. 609,736,060 t 1,554.353 Fr. 642,746,600

Gesamtausfuhr der Schweiz
I. Quartal 1SSS I. Quartal 1SSS

Gewicht Wert Gewicht Wert
t 176,282 Fr. 428,838,000 t 180,839 Fr. 504.449,000

Die Gruppe Holz.
Sehen wir nun zu, wie es bei der uns speziell tnter-

essierenden Gruppe Holz her- und zugegangen ist. Im
Interesse der Übersichtlichkeit lassen wir die bezüglichen
Resultate in Tabellenform erscheinen, wobei wir darauf
aufmerksam machen, daß in den nachfolgenden Ziffern
auch die Holzwaren und Holzmöbel inbegriffen sind.

Die schweizerische Holzeinfuhr.
I. Quartal 1SSS l. Quartal 1SSS

Gewicht Wert Gewicht Wert
q 1,925,511 Fr. 16,788.000 c, 1,232.937 Fr. 12,065,000

Die schweizerische Holzausfuhr.
I. Quartal 1SSK I. Quartal 19SS
Gewicht Wert Gewicht Wert

q 116.921 Fr. 1,542,000 q 183,769 Fr. 2.536,000

Das diesjährige Ergebnis ist also ein ganz bedenk-

liches. Nicht nur weist der Import fremder Hölzer und
Holzwaren eine erhebliche Steigerung auf, sondern es

hat zugleich auch der Export eine ganz empfindliche Ein-
büße erlitten, die nicht weniger als 40 "/« gegenüber dem

Resultat des ersten Quartals 1925 erreicht. Genau im
nämlichen Verhältnis von 40°/o hat sich andererseits die

ausländische Einfuhr gehoben, so daß die Gesamtver-
schlechterung volle 80°/« umfaßt. Das macht erklärlich,
daß das Defizit der schweizerischen Holzhandelsbilanz,
das an und für sich schon ungünstig war, eine weitere
Verschlechterung von 9,5 auf 15,3 Mill. Fr. erfahren hat.

Und nun zu den einzelnen Positionen des schweize-
rischen Holz- und Holzwarenhandels, von denen wir
raumeshalber nur die wichtigsten berücksichtigen können.

1. Lau.bbrennholz. Das Einfuhrgewicht ist von
505,108 auf 531,105 Doppelzentner gestiegen, während
der Importwert eine gleichzeitige kleine Abnahme von
1,841,000 auf 1,801,000 Fr. erfahren hat. Viel be-

scheidener sind naturgemäß die Exportergebnisfe, immer-
hin sind sie erwähnenswert; denn sie erreichten quanti-
tativ immer noch 42,698 Doppelzentner, gegen 48,326 q
in der Vergleichszeit des Vorjahres. Dementsprechend
hat sich der Ausfuhrwert von 177,000 auf 150,000 Fr.
reduziert. Hinsichtlich der Bezugsquellen und Absatzgebiete
ist zu sagen, daß die schweizerische Einfuhr gegenwärtig
zu 60°/o von Frankreich gedeckt wird, während unser
Export sozusagen ausschließlich von Italien aufgenommen
wurde.

2. Nadelbrennholz wird im Gegensatz zur vorigen
Position zur Hauptsache aus dem Osten bezogen, und
es partiziptert Polen an unserer Einfuhr mit 40, Öfter-
reich mit 30 und Deutschland mit 20°/» des Totalim-
portes. Die Ausfuhr ist praktisch gleich Null, während
die Einfuhr in der Berichtszeit eine gewaltige Steigerung
erfahren hat. Von rund 146,000 Doppelzentner hob
sich der Import auf nicht weniger als 517,000 q und
der Importwert vergrößerte sich so mit einem Schlag
von 666,000 Fr. auf 2,70 Millionen, hat sich somit
reichlich vervierfacht.

3. Holzkohlen sind ebenfalls nur Gegenstand der

Einfuhr, und diejenigen Schweizer, die schon einen richtig
gehenden Kohlenmeiler gesehen haben, dürften bald an

den Fingern abzuzählen sein. 'Die Holzkohleneinfuhr
decken zu je 40 V« die Tschechoslowakei und Deutschland,
während der Rest französischer Provenienz ist. Der Im-
port ist mit rund 14,000 Doppelzentnern und 151,M
Wertsumme nur wenig unter das vorjährige Resultat
gesunken, das noch einen Betrag von Fr. 162,000 auf-
wies.

4. Gerberrinde ist begreiflicherweise ganz aus-

schließlich Gegenstand der Einfuhr, und zwar wird diese

gegenwärtig zur Hauptsache von Frankreich gedeckt, das
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reicpllcp 60 % bel fcpmeijetifcpen Sotalimporte! liefert.
Unter ben ü6rigen Steferanten nehmen Dperreicp unb
Stalten bte jroeite bejm. britte ©teile ein. ©al quanti»
tatioe ©rgebni! belief pep tn ber Sericptljett auf 11,276
öoppeljentner, gegen 11,900 anno 1925, unb e! bat
bementfprecpenb auch ber ©tnfuprwert einen leisten SRödf=

Sang oon runb 136,000 auf 123,000 gr. erfahren.
5. Äorfpolj unb ßorfwaren pnb felbftoerftänb»

atf) jur £>auptfacpe nur ©egenftanb ber Einfuhr» bte pep
tn ber Sericptljett ganj bebeutenb erhöbt bat. ©ie ftleg
flûmlicp »an runb 2000 auf runb 5000 Mojentner, unb
9letcpjettig bat ber jugepörige Qmportroert eine ©rpöpung
oon 196,000 auf 306,000 gr. erfahren. £>lnpcpttt<h ber
®ejuq§queHen ift ju erwähnen, bap ba! rohe fiorf'bolj
iu ooHen % ber fcpmeijerifcpen Sotaleinfupr aul ©eutfep»
tanb flammt, wäprenb bte oerarbeiteten Korfpöpfel ju
60% fpanifeper ißrooenlenj finb, mäbrenb granfreiep
aatb bter ben größten Seit bel repttdpen SInieil! beeft.
Statten ift beute nur noch mit fnapp 10 % oertreten.

6. Sopel Saubnuppolj ift auch feinerfett! jur
oauptfadbe ©egenftanb ber (Einfuhr, unb jmar bat ber
Smport in ber Sericptljett quantitatio runb 226,000
«Toppeljentner erreicht, gegen nur 151,000 q tn ber 23er=

ßleidplperiobe 1925. ®al bat ben (Einfuhrwert oon
1145 auf 1708 SDtitt. gr. gehoben, ©er (Export fepmet»
Setifc^er Saubnubpöljer bat einen wahren gufammen»
orudb erlitten, ober mal ift e! anberel, wenn einem
^tjäprigen Stulfuprgemicpt oon über 66,000 ©oppel»
jentnern beute nur noch runb 17,000 q gegenüberfteben,
1® bafj bie SBertfummen oon 627,000 auf 128,000 gr.
Nammengefcpmoljen pnb? llnfer Hauptlieferant ift beute
Sranfrelcp, ba! banf feinem niebern SBecpfelfurl über
®te Hälfte ber fcpmeijerifcpen ©efamtelnfupr p beefen

Vermag, wäprenb ißolen unb ©eutfcplanb an jroeiter unb
aritter ©teile flehen, ©ie Srümmer unferel (Exporte!
Tinben p annäbernb gleichen SSertteilen in granfreiep
wub ©eutfcplanb Unterfunft.

7. fftope! Sabelnuppolj bat im ©egenfap p
®en oorigen ißoptionen feinen ©jport, wenn au<b be=

gelben, erhöben fönnen. @r wirb p oollen 70 % tn
^tollen abgefegt, wäbrenb ber Dtefi oon 30 ®/o nach
tfranfreiep wanbert. ©te ©tnfubr bagegen wirb größten»
tetll gebeeft burch Sfierreicp, bal 60 % unferel ©efamt»
aebarfl befrtebigt, wäbrenb auf ©eutfdblanb runb 25%
unb auf ißolen 10% entfallen. 2Son 32,000 ©oppel»
ientner erhöhte ftdb unfer ©jport auf 37,000 q, unb el
W btefel fßtuS bie bejüglicpen SBerte oon 159,000 gr.
?uf 182,000 gr. anfteigen laffen. OTerblngl ift auep

Smport frember Sabelnuppöljer noch ftärfer ge=
ategen, nämlich oon 217,000 auf 356,000 ©oppeljentner,
®«prenb ber (Einfuhrwert etne fräftige (Erhöhung oon
1.514,000 auf 2,252,000 gr. erfahren bat.

^
8- Sefcplagene! Saupolj ift im ©egenfap puten oorgenannten ^Optionen gröpern Seit! ©egenpanb

J!* Slulfupr; immerhin finb bie tn grage ftebenben
töette relatio befcheiben. £>at bodb ber (Export quanti»
JJao non 6790 auf 4227 ©oppeljentner abgenommen,
ai ben 3tti!fuprmert oon 105,000 auf 61,000 gr. re=

uIa te- ®al ©tnfubrgewidbt hob ftdb bagegen oon
J?^0 auf 1860 Äilojentner unb bem entfprid^t etne

-aserterböbung oon 29,000 auf 36,000 gr. Sößäprenb
Ufer (Ejport fap aulfcplieplicp in bal oalutafranfe

«tanîreidb gerietet ift, moburcp fiep auch beffen fttüct»
suttg erflärt, flammen bie Sutporte aul bem belgifcpen

®ugo (fön ßaubpoljfortimente) unb aul ben 23ereinigten
waten fowte Sperretcp für Wabelpöljer.

on«ô-®efägte Schwellen, bie beute aulfcpttepltcp

ru §tan!reidb bejogen werben, pnb fopfagen aulfchttep»
J?.,®egenftanb ber ©tnfubr. ©iefe bat pdb gewidbtl»

®ptg oon 4300 auf nicht weniger all 12,030 ©oppel»

jentner erhöben fönnen, fo bap el nic^t oerwunberlidb
ip, ben äßert ber fdbmeijerifcben ©infubr oon 40,000
auf 114,000 gr. erhöbt su feben. ©er weitaul qröpte
Seil alter importierten Schwellen bejtebt fidb auf ©ichen»

botjfortimente, wäbrenb nur ein oerfdbwtnbenber Seil
auf Suchen» unb anbere |>öljer entfällt.

10. ©iepene Sretter. Son einer fdbweijerifchen
lulfubr an eichenen Srettern fann nur bem SuchPaben,
aber nic^l bent ©tnne nadb gefproepen werben, llmfo
bebeutenber ift bte übrigenl anbauernb Peigenbe ©infubr,
bie in ber SericptSjeit ein ©ewiept oon 54,000 ©oppel»
jeritnern aufpweifen pat, gegen blop runb 38,000 in
ber 23ergteicp!jett bei Sorjaprel. ©amit tn 3ufammen»
pang peipt bie ßunabme bei Swportwertel oon 902,000
granfen auf 1013 SRilüonen. 40 % unferel gegenwär»
tigen Swportel beeft granfreiep, wäbrenb 25®/o auf
Sugoftawien unb 17% auf ©eutfcplanb entfallen.

11. 2lnbere Saubpoljbretter paben ipren opne»

pln befepeibenen ©jport oon 2820 auf 1960 ©oppel«
jentner unb oon 51,000 auf 31,000 gr. rebujtert, wäp»
renb bie oiel bebeutenbere ©infupr mit 40,760 Silojentner
unb 728,000 gr. SBertfumme nur fepr wenig über ben

Sefultaten bei Sorjaprel fiept, granfreiep unb Statten
fommen für unferen ©jpoxt nadp wie oor allein in Se»

Iradpt, wäprenb bie fcptueijerifcpe ©infupr p 35 % auf
Rumänien, p 20% auf granfreiep, 18% auf Sugoflaoien
unb 15% auf ©eutfcplanb entfällt. Dpeiretcp unb bte

Seretnigten ©taaten pnb nur befepetben mit erpebttdp
unter 10 % ber fcpweijetifcpen ©efamteinfupr oertreten.

12. fttabelpoljbretter, bte „pièce de resistance"
bel fdpwetjerifcpen |>olj=9lupenbanbeII, pnb nadp wie
oor fopfagen aulfcpttepttcp auf granfreidp all Slbfap»
gebiet angewtefen. Unb belpalb wunbert pep bei ben

beute gegebenen Serpältniffen niemanb, bap ber Slus»

fuprwert eine Sermtnberung oon 164,000 gr. im erpen
Quartal 1925 auf nur noep 61,000 gr. in ber Sericptl»
Seit aufweip, wäprenb bal ©yportgemiept etne gleichseitige
SRücfmärisfonjentration oon 13,800 auf 5600 ©oppel»
jentner aulfüprte. ©ie aullänbifcpen fttabelpoljbretter
haben gewidptl» unb wertmäpig etne faum merflidpe
©cpöpung erfahren unb pnb peute, b. p. wäprenb ber

Sericptljett, auf 123,000 ©oppeljentner unb 2052 SUlil»

Honen granfen SÖSertfumme angelangt. 35»/o btefer ©in»

fupren Pammen aul Öfterretcp, fnapp 20% aul ben

Seretnigten ©taaten unb 15% aul fßolen, wäprenb
auf ©eutfcplanb, Rumänien unb ©cpmeben îletnere 5îon=

tlngente entfallen.
13. gourniere pnb nur in ber ©infupr ermähnen!»

wert, ba ber ©jport oerfcpwinbenb gering geworben ift.
©er 3mport bagegen ip in fräftigem 25Bacpfen begripen,
unb jwar bejtept pdp bte 3u"0pme pauptfädhlidp auf
wettgepenb oerarbeitete, b. p. teure SSaren, wa! optie
weitere! au! beiben nacpfolgenben Siffern etpcptlicp wirb,
©inem Icptjäbrigen Swportgewidpt oon 2211 ©oppel»
jentner fiepen peute 2750 q gegenüber, wogegen bte

SBertfummen fiep oon 190,000 auf niept weniger all
386,000 gr. naep oben oerfepoben paben. granfreiep unb
©eutfcplanb partijipieren an ber fepmetjerifepen ©infupr
mit je runb 45 %, wäprenb ber pleine Seft fap aul«
Pbttefsticp auf entfällt.

14. Saufcpreinereiwaren pnb eine Slulnapme
oon ber Siegel, ba pe oorwiegenb ©egenftanb fcpweije»
rifeper ©xporttätigfeit pnb. 3®®® auep pier ber
Slulfuprwert oon 94,000 auf 85,000 gr. gefunfen, wäp»
renb ba! ©xoortgewidpt eine gleichseitige 3unapme oon
493 auf 1087 ©oppeljentner erfahren pat. ©er ©in«

fuprwert pept bagegen mit gr. 35,000 um runb 11,000
granfen über bem Sefultat bei Sorjaprel. 3111 Siefe»

rant unferel 3(u!lanb!bejuge! îommt jur Çauptfadpe

nur ©eutfcplanb in Setracpt, wäprenb bte fepmetjerifepe
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reichlich 60°/« des schweizerischen Totalimportes liefert.
Unter den übrigen Lieferanten nehmen Osterreich und
Italien die zweite bezw. dritte Stelle ein. Das quanti-
tative Ergebnis belief sich in der Berichtszeit auf 11.276
Doppelzentner, gegen 11,900 anno 1925, und es hat
dementsprechend auch der Einfuhrwert einen leichten Rück-
gang von rund 136,000 auf 123,000 Fr. erfahren.

5. Korkholz und Korkwaren sind selbstverständ-
sich zur Hauptsache nur Gegenstand der Einfuhr, die sich
m der Berichtszeit ganz bedeutend erhöht hat. Sie stieg
nämlich von rund 2000 auf rund 5000 Kilozentner, und
gleichzeitig hat der zugehörige Importwert eine Erhöhung
von 196,000 auf 306,000 Fr. erfahren. Hinsichtlich der
Bezugsquellen ist zu erwähnen, daß das rohe Korkholz
M vollen der schweizerischen Totaleinfuhr aus Deutsch-
land stammt, während die verarbeiteten Korkstöpsel zu
6l)°/v spanischer Provenienz sind, während Frankreich
auch hier den größten Teil des restlichen Anteils deckt.

Italien ist heute nur noch mit knapp 10 vertreten.
6. Rohes Laubnutzholz ist auch seinerseits zur

Hauptsache Gegenstand der Einfuhr, und zwar hat der
Import in der Berichtszeit quantitativ rund 226,000
Doppelzentner erreicht, gegen nur 151,000 q in der Ver-
gleichsperiode 1925. Das hat den Einfuhrwert von
1115 auf 1708 Mill. Fr. gehoben. Der Export schwei-

frischer Laubnutzhölzer hat einen wahren Zusammen-
bruch erlitten, oder was ist es anderes, wenn einem
letztjährigen Ausfuhrgewicht von über 66,000 Doppel-
Zentnern heute nur noch rund 17,000 q gegenüberstehen,
>a daß die Wertsummen von 627,000 auf 128,000 Fr.
Zusammengeschmolzen sind? Unser Hauptlieferant ist heute
Frankreich, das dank seinem niedern Wechselkurs über
me Hälfte der schweizerischen Gesamteinfuhr zu decken

vermag, während Polen und Deutschland an zweiter und
dritter Stelle stehen. Die Trümmer unseres Exportes
UUden zu annähernd gleichen Wertteilen in Frankreich
und Deutschland Unterkunft.

7. Rohes Nadelnutzholz hat im Gegensatz zu
den vorigen Positionen seinen Export, wenn auch be-

mheiden, erhöhen können. Er wird zu vollen 70«/<> in
Italien abgesetzt, während der Rest von 30°/<> nach
Frankreich wandert. Die Einfuhr dagegen wird größten-
teils gedeckt durch Osterreich, das 60 °/« unseres Gesamt-
bedarfs befriedigt, während auf Deutschland rund 25°/«
und auf Polen 10°/o entfallen. Von 32,000 Doppel-
Zentner erhöhte sich unser Export auf 37,000 q, und es
hat dieses Plus die bezüglichen Werte von 159,000 Fr.
auf 182,000 Fr. ansteigen lassen. Allerdings ist auch
??r Import fremder Nadelnutzhölzer noch stärker ge-
stiegen, nämlich von 217,000 auf 356,000 Doppelzentner,
chährend der Einfuhrwert eine kräftige Erhöhung von
1-511,000 auf 2,252,000 Fr. erfahren hat.

n Beschlagenes Bauholz ist im Gegensatz zu
allen vorgenannten Positionen größern Teils Gegenstand

^ Ausfuhr; immerhin sind die in Frage stehenden
'Verte relativ bescheiden. Hat doch der Export quanti-
ativ von 6790 auf 1227 Doppelzentner abgenommen,

mas den Ausfuhrwert von 105,000 auf 61,000 Fr. re-
Merte. Das Etnfuhrgewicht hob sich dagegen von

auf 1860 Kilozentner und dem entspricht eine

^rterhöhung von 29,000 auf 36,000 Fr. Während
User Export fast ausschließlich in das oalutakranke

Frankreich gerichtet ist, wodurch sich auch dessen Rück-
»ang erklärt, stammen die Importe aus dem belgischen

augo (fà Laubholzsortimente) und aus den Vereinigten
taaten sowie Österreich für Nadelhölzer,

v Gesägte Schwellen, die heute ausschließlich
«Frankreich bezogen werden, sind sozusagen ausschließ-
^Gegenstand der Einfuhr. Diese hat sich gewichts-

"mg von 1300 auf nicht weniger als 12,030 Doppel-

zentner erhöhen können, so daß es nicht verwunderlich
ist, den Wert der schweizerischen Einfuhr von 10,000
auf 111,000 Fr. erhöht zu sehen. Der weitaus größte
Teil aller importierten Schwellen bezieht sich auf Eichen-
Holzsortimente, während nur ein verschwindender Teil
auf Buchen- und andere Hölzer entfällt.

10. Eichene Bretter. Von einer schweizerischen

Ausfuhr an eichenen Brettern kann nur dem Buchstaben,
aber nicht dem Sinne nach gesprochen werden. Umso
bedeutender ist die übrigens andauernd steigende Einfuhr,
die in der Berichtszeit ein Gewicht von 54,000 Doppel-
Zentnern aufzuweisen hat, gegen bloß rund 38,000 in
der Vergleichszeit des Vorjahres. Damit in Zusammen-
hang steht die Zunahme des Importwertes von 902,000
Franken auf 1013 Millionen. 40»/» unseres gegenwär.-
tigen Importes deckt Frankreich, während 25«/° auf
Jugoslawien und 17°/o auf Deutschland entfallen.

11. Andere Laubholzbretter haben ihren ohne-
hin bescheidenen Export von 2820 auf 1960 Doppel-
zentner und von 51,000 auf 31,000 Fr. reduziert, wäh-
rend die viel bedeutendere Einfuhr mit 40,760 Kilozentner
und 728,000 Fr. Wertsumme nur sehr wenig über den

Resultaten des Vorjahres steht. Frankreich und Italien
kommen für unseren Export nach wie vor allein in Be-
tracht, während die schweizerische Einfuhr zu 35°/v auf
Rumänien, zu 20°/o auf Frankreich. 18°/o auf Jugoslawen
und 15°/o auf Deutschland entfällt. Osterreich und die

Vereinigten Staaten sind nur bescheiden mit erheblich
unter 10°/o der schweizerischen Gesamteinfuhr vertreten.

12. Nadelholzbretter, die „pièoe äs resistanee"
des schweizerischen Holz-Außenhandels, sind nach wie
vor sozusagen ausschließlich auf Frankreich als Absatz-
gebiet angewiesen. Und deshalb wundert sich bei den

heute gegebenen Verhältnissen niemand, daß der Aus-
führwert eine Verminderung von 161,000 Fr. im ersten
Quartal 1925 auf nur noch 61,000 Fr. in der Berichts-
zeit aufweist, während das Exportgewicht eine gleichzeitige
Rückwärtskonzentration von 13,800 auf 5600 Doppel-
zentner ausführte. Die ausländischen Nadelholzbretter
haben gewichts- und wertmäßig eine kaum merkliche
Erhöhung erfahren und sind heute, d. h. während der

Berichtszeit, aus 123,000 Doppelzentner und 2052 Mil-
lionen Franken Wertsumme angelangt. 35°/o dieser Ein-
fuhren stammen aus Österreich, knapp 20"/« aus den

Vereinigten Staaten und 15°/» aus Polen, während
auf Deutschland, Rumänien und Schweden kleinere Kon-
tingente entfallen.

13. Fourniere sind nur in der Einfuhr erwähnens-
wert, da der Export verschwindend gering geworden ist.
Der Import dagegen ist in kräftigem Wachsen begriffen,
und zwar bezieht sich die Zunahme hauptsächlich auf
weitgehend verarbeitete, d. h. teure Waren, was ohne
weiteres aus beiden nachfolgenden Ziffern ersichtlich wird.
Einem letztjährigen Jmportgewicht von 2211 Doppel-
zentner stehen heute 2750 q gegenüber, wogegen die

Wertsummen sich von 190,000 auf nicht weniger als
386,000 Fr. nach oben verschoben haben. Frankreich und
Deutschland partizipieren an der schweizerischen Einfuhr
mit je rund 45 °/o, während der Kleine Rest fast aus-
schließlich auf Jugoslavien entfällt.

14. Bauschreinereiwaren sind eine Ausnahme
von der Regel, da sie vorwiegend Gegenstand schmelze-

rischer Exporttätigkeit sind. Zwar ist auch hier der
Ausfuhrwert von 94,000 auf 85,000 Fr. gesunken, wäh-
rend das Exportgewicht eine gleichzeitige Zunahme von
493 auf 1087 Doppelzentner erfahren hat. Der Ein-
fuhrwert steht dagegen mit Fr. 35.000 um rund 11,000
Franken über dem Resultat des Vorjahres. Als Liefe-
rant unseres Auslandsbezuges kommt zur Hauptsache

nur Deutschland in Betracht, während die schweizerische
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AuSfuljr größtenteils in 3'alten Abfaß ftrtbet, unb —
furioßtätSßalber — aucß ein @;rportanteil ©ßinaS er
wäßnt werben barf.

15. ®ie ®recßSlerwaren finb wleber oorwiegenb
©egenftanb unferer ©infußr, unb jwar bat floß baS 3m
portgewicßt in ber SBerid^tSjeit auf 535 ©oppeljentner
erhöbt, wäßrenb eS in ber ©ergletchSjett beS ©orjaßreS
nur 423 q erreicht batte, ®em entfpric^t eine Brniaßme
beS Importwertes non 112,000 auf 149,000 gl-
®ie Ausfuhr ift bagegen wertmäßig non 39,000 auf
32,000 gr. gefunîen. ®te ©infußr ift pr fmuptfacße
beutfcben UtfprungS, wäßrenb unter unfern befcbeibenen
Abfaßgebieten gftalien unb Belgien p nennen ftnb.

16. ®ie Küfer« unb Küblerwaren f>aben wieber
im ©egenfaß pr norigen ^ofition eine fiärfere ©jport«
entwictlung, bie ficb erfreuliebernjeife ®on 112,000 auf
134,000 fjr. erhöben tonnte. AüerbittgS baben aucß bie

Importwerte eine Steigerung non 29,000 auf 41,000
grauten erfahren. Unter ben Abfaßgebteten nerbient in
erfter Sinle Italien genannt p werben, wäßrenb Spanten
ben jweiten Stang einnimmt. Unfere ©infußr ift bagegen
audb bieï pr .jpauptfaeße beutfdber ißronenienj.

17. ®ie SR ö bei oeranlaffen in ihren bebentlicßen
AußenbanbelSjiffern tnieber erhebliches Stirnrunjeln.
Unb in ber Tat: ®aS ©infuhrgewießt hob fteß feßon im
erften Quartal auf 3625 ®oppeljentner, wogegen eS in
ber ©ergleicßSptt beS ©orjaßreS nur 2339 q aufwies.
®em enffprießt eine äBertpnaßme non 745,000 gr. auf
1286 SRillionen. ®aß ber ©jport bei ber gegenwärtigen
©efcßäftSlage weiter prüctgegangen ift, braucht eigentlich
nur ber ©oßftänbigEeit halber erwähnt p werben. Stur
nodb 355 ©oppeljentner weift bie ©ericßiSjeit auf, gegen
642 q im erften Quartal 1925, unb bie Ausfuhrwerte
ftnb bap jiemlicß parallel non 324,000 auf nur nodb
152,000 gr. gefunîen. Unter ben auSlänbifchen Konfur«
renten unferer etnbeimifchen SRöbelinbuftrie finb ßaupt«
fädhlidb bie beutfcben, franjöfifcbten unb tfcßecßoflowatifcben
ißrooenienjen p nennen.

18. ®ie SujçuSartifel auS^olj, bei beren ©in«
fuhren grantreteß bie beutfcben Konfurtenten überflügelt
bat, ftnb im ©egenfaß p frühem Seiten oorwtegenb
©egenftanb beS 3mpottS. ®aS ©infuhrgewießt bat eine

©rßößung oon 197 auf 293 ®oppeljentner erfahren,
wogegen ber Importwert eine 3unaßme oon 123,000
auf 171,000 gr. aufwetft. ®em gegenüber oer^etchnet
bie Ausfuhr nur ein ©ewidht oon 41 gegen 37 ®oppeI=
Rentner, unb einen ©jportwert oon 74,000 gegenüber
72,000 Sr. tn ber 23ergleicf)sjett beS ©orjaßrS.

19. £>oljfcßliff unb £>oljmebl, bie pr ©ruppe
ber ipapterrobftoffe überleiten, fteben mit einem 3mport=
gewicht oon 6794 ®oppeljentner um 323 q über bent
©rgebniS beS I. Quartals 1925. ®emgemäß bat ber
©infubrwert eine ©rböbung oon 148,000 auf 160,000 gr.
erfahren, wogegen ber Importwert einen jähen Stücfgang
oon 417,000 auf nur noch 120,000 gr. aufwetft. 2Bte
foflte eS anberS fein, folange wir auSfchlteßlich auf bas
oalutafranfe granfreieß in unferm ©çporte angewiefen
finb? ^inftcßtltch unferer ©epgSquetlen mag erwähnt
werben, baß prjeit Öfterretcß 95 % ber ©infuhr bedtt.

20. ©ellulofe hat fein Qfmportgewid^t oon 11,800
auf 15,300 ®oppe!jentner erhöhen îônnen, wogegen ber

Bei jf<re*$eaia4erii*eB
weHes »ufert gee|rte» Ä6o**e*tes g»r SSetmeilatis
»o« 3rri5mer» *s«S »ehe* Ber ge»ß«e« «e«e»
Het« «»(36 lie «its ÄIreffe mitteile»,

fite

©infußtwert eine Sunaßme oon 436,000 auf 561,000 gr.
oerjetchnet. ©ebeutenber ift auch b^te noch, wie feit
fahren, unfer ©eßulofeejport, was angeftdhtS ber adge=
meinen SRifere fdhließitdh oerwunbern barf. ©ewicßiS«
mäßig flieg er oon 19,500 auf 23,300 Kilojentner, unb
wertmäßig oon 794,000 gr. auf 1 SRiüion. Sieben

granfreieß als wichtigftem Abfaßgebtet îommt hier noch

Italien als ^weiter Abnehmer tn ©etraeßt, unb waS

unfere ©epgSqueüen anbetrifft, fo ßnben wir bicfelben
für ungebleichte ©ellulofe hauptfächlidh in Qfietrelcß, ber
Tfcßecßoflowafet unb Schweben. ®te gebleichte SBare

flammt p reichlich 50 % auS ®eutfdhlanb, wobei Öfter«
reich unb Schweben hier nur je 15% ber Totaleinfußr
beefen, unb ber Steft auf 3'"nlanb unb ^oUanb ent«

fällt. -y.

OerbaHOivestB.
Schntcijerifchcr SEßctlßunb. ®ie Ortsgruppe

3üric| beS SehweUerifcßen SBerîbunbeS oer»

anftaltete am 15. unb 16. SRai bei zahlreicher S8eteili=

gung eine grüß jahrSejîurf ion nach Schaffhaufen
unb bem ©obenfee. ®er erße ©efudß galt ber Silber«
marenfabri! 3ejler, wo ®ireîtor Sdßaeße unb ©ertreter
bie Teilnehmer in ©ruppen burdh ben tntereffanten ©e-
trieb führten unb bie Sabrifation oon ©efieefen, Silber •

geräten unb Silbergefcbirr aller Art zeigten, bte teils
mafchineU, teils oon ^an'O angefertigt werben. Am Stach'
mittag würbe ein oon Ißcof. iß. ©onatj, bem beîannten
beutfc|en Ardhiteîten, gebautes frnuS beftdhtigt. ®er ©au
ßerr ließ eS fidß nießt nehmen, bie bureß 3nyug auf faß
40 Teilnehmer angemaeßfenen SBerfbünbler perfönlidß
burch ben fdßönen gladhbau unb ben ©arten ju führen.
Am ÜDtorgen beS folgenben TageS beflieg man ein glücE

bafteS S<ßiff. ®ie frößli^e Saßrt auf bem Stßetn biS

hinauf nach ßonftanj bot eine Steibe fd^önfter ©itber
alter ^ulturftätten unb Sanbfcßaften. Über ber Terrafß
beS SonjiltumSgebäubeS ftrahlte bte Sonne unb rafcß

benübten einige baS SBafferflugjeug ju einer ©efteßtigung
oon Stabt unb Umgebung. ®ann würbe SJteerSburg
unb fein Schloß bemunbert unb bei immer unruhig^
werbenbèr See griebrichShafen angelaufen. AutoS brach'
ten bie ©efeßfdhaft bort nach bem 3eppeliw3Rufeum, wo

Ingenieur ißfau fie burdh bte febenSwerte AuSftellung führte
unb nachher auch bte Flugzeughalle zeigte, fieiber Heß'

ße brach unb wartet auf baS erlöfenbe Tßort. übet
StomanShorn îam bie Ortsgruppe beS SVVB wieber nach

3üricß prüdt. („St. 3. 3.")

Qmdicdm*.
f Saumeifter 8afob @ggli«SJtSller in 38rich ftarb

am 25. SRai nadß längerem Setben im Alter oon 60

3aßren.

j- Jlöutinfegernteißer ©uftan SBSthridh in Thu«
ftarb am 25. SDtai nach langer ^ranfheit im Alter oo«

45 8ab*en.

f ©ilöhauer Alep Scßmibt in Otfißßlilon ftarb af
28. SRai im Alter oon 68 Qaßren.

f geilenhanermeißer Albert 95torf«3reg in SaDe*
ßarb am 29. SJtai nach feßwerer Rranlßeit im AU^
oon 55 3aßren.

f ®acbDeäernteifiet gebrich C>erjig in Ttitttbö<®

(Solotßurn) ftarb am 31. SJtai nadß turner fdßwere<

^ranlßett im Alter oon 73 Qaßren.

f ©Bagnermeifter DSwalli Stiinji in ©rlach (©er")
ftarb am 31. SJtai im Alter oon 63 3faßren. @r le»'
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Ausfuhr größtenteils in Italien Absatz findet, und —
kuriositätshalber — auch ein Exportanteil Chinas er-
wähnt werden darf.

15. Die Drechslerwaren sind wieder vorwiegend
Gegenstand unserer Einfuhr, und zwar hat sich das Im
portgewicht in der Berichtszeit auf 535 Doppelzentner
erhöht, während es in der Vergleichszett des Vorjahres
nur 423 g erreicht hatte. Dem entspricht eine Zunahme
des Importwertes von 112,050 auf 149,000 Fr.
Die Ausfuhr ist dagegen wertmäßig von 39,000 auf
32,000 Fr. gesunken. Die Einfuhr ist zur Hauptsache
deutschen Ursprungs, während unter unsern bescheidenen
Absatzgebteten Italien und Belgien zu nennen sind.

16. Die Küfer- und Küblerwaren haben wieder
im Gegensatz zur vorigen Position eine stärkere Export-
entwicklung, die sich erfreulicherweise von 112,000 auf
134,000 Fr. erhöhen konnte. Allerdings haben auch die

Importwerte eine Steigerung von 29,000 auf 41,000
Franken erfahren. Unter den Absatzgebteten verdient in
erster Linie Italien genannt zu werden, während Spanien
den zweiten Rang einnimmt. Unsere Einfuhr ist dagegen
auch hier zur Hauptsache deutscher Provenienz.

17. Die Möbel veranlassen in ihren bedenklichen
Außenhandelsziffern wieder erhebliches Stirnrunzeln.
Und in der Tat: Das Einfuhrgewicht hob sich schon im
ersten Quartal auf 3625 Doppelzentner, wogegen es in
der Vergleichszett des Vorjahres nur 2339 q aufwies.
Dem entspricht eine Wertzunahme von 745,000 Fr. auf
1286 Millionen. Daß der Export bei der gegenwärtigen
Geschäftslage weiter zurückgegangen ist, braucht eigentlich
nur der Vollständigkeit halber erwähnt zu werden. Nur
noch 355 Doppelzentner weist die Berichtszeit auf, gegen
642 g im ersten Quartal 1925, und die Ausfuhrwerte
sind dazu ziemlich parallel von 324,000 auf nur noch
152,000 Fr. gesunken. Unter den ausländischen Konkur-
renten unserer einheimischen Möbelindustrie sind Haupt-
sächlich die deutschen, französischen und tschechoslowakischen
Provenienzen zu nennen.

18. Die Luxusartikel aus Holz, bei deren Ein-
fuhren Frankreich die deutschen Konkurrenten überflügelt
hat, sind im Gegensatz zu frühern Zeiten vorwiegend
Gegenstand des Imports. Das Einfuhrgewicht hat eine

Erhöhung von 197 auf 293 Doppelzentner erfahren,
wogegen der Importwert eine Zunahme von 123,000
auf 171,000 Fr. aufweist. Dem gegenüber verzeichnet
die Aussuhr nur ein Gewicht von 41 gegen 37 Doppel-
zentner, und einen Exportwert von 74,000 gegenüber
72,000 Fr. in der Vergleichszeit des Vorjahrs.

19. Holzschliff und Holzmehl, die zur Gruppe
der Papierrohstoffe überleiten, stehen mit einem Import-
gewicht von 6794 Doppelzentner um 323 g über dem
Ergebnis des I. Quartals 1925. Demgemäß hat der
Einfuhrwert eine Erhöhung von 148,000 auf 160.000 Fr.
erfahren, wogegen der Exportwert einen jähen Rückgang
von 417,000 auf nur noch 120,000 Fr. aufweist. Wie
sollte es anders sein, solange wir ausschließlich auf das
valutakranke Frankreich in unserm Exporte angewiesen
sind? Hinsichtlich unserer Bezugsquellen mag erwähnt
werden, daß zurzeit Osterreich 95°/<> der Einfuhr deckt.

20. Cellulose hat sein Jmportgewicht von 11,800
auf 15,300 Doppelzentner erhöhen können, wogegen der

bei MretteàâînNMS
«olle« «»sere geehrte» Abo««e»te» z«r Vermeitz«»z
«o« Irrtümer» «KS »ebe« der ge«s«e« »e«e«
ftetK s»ch die «Zte Adresse mitteile».

M» Gx««Wi«N.

Einfuhrwert eine Zunahme von 436,000 auf 561,000 Fr.
verzeichnet. Bedeutender ist auch heute noch, wie seit

Jahren, unser Celluloseexport, was angesichts der allge-
meinen Misere schließlich verwundern darf. Gewichts-
mäßig stieg er von 19,500 auf 23.300 Kilozentner, und
wertmäßig von 794,000 Fr. auf 1 Million. Neben
Frankreich als wichtigstem Absatzgebiet kommt hier noch

Italien als zweiter Abnehmer tn Betracht, und was
unsere Bezugsquellen anbetrifft, so finden wir dieselben

für ungebleichte Cellulose hauptsächlich in Osterreich, der
Tschechoslowakei und Schweden. Die gebleichte Ware
stammt zu reichlich 50 °/o aus Deutschland, wobei Öfter-
reich und Schweden hier nur je 15°/<> der Totaleinfuhr
decken, und der Rest auf Finnland und Holland ent-

fällt. -7.

VîldssOtMtt».
Schweizerischer Werkbund. Die Ortsgruppe

Zürich des Schweizerischen Werkbundes ver-
anstaltete am 15. und 16 Mai bei zahlreicher Beteili-
gung eine Frühjahrsexkursion nach Schasfhausen
und dem Bodensee. Der erste Besuch galt der Silber-
warenfabrik Jezler, wo Direktor Schaefle und Vertreter
die Teilnehmer in Gruppen durch den interessanten Be-
trieb führten und die Fabrikation von Bestecken, Silber-
geräten und Silbergeschirr aller Art zeigten, die teils
maschinell, teils von Hand angefertigt werden. Am Nach-
mittag wurde ein von Prof. P. Bonatz, dem bekannten
deutschen Architekten, gebautes Haus besichtigt. Der Bau
Herr ließ es sich nicht nehmen, die durch Zuzug auf fast
40 Teilnehmer angewachsenen Werkbündler persönlich
durch den schönen Flachbau und den Garten zu führen.
Am Morgen des folgenden Tages bestieg man ein glück
Haftes Schiff. Die fröhliche Fahrt auf dem Rhein bis

hinauf nach Konstanz bot eine Reihe schönster Bilder
alter Kulturstätten und Landschaften. Über der Terrasse
des Konziliumsgebäudes strahlte die Sonne und rasch

benützten einige das Wasserflugzeug zu einer Besichtigung
von Stadt und Umgebung. Dann wurde Meersburg
und sein Schloß bewundert und bei immer unruhiger
werdender See Friedrichshafen angelaufen. Autos brach-
ten die Gesellschaft dort nach dem Zeppelin-Museum, wo

Ingenieur Pfau sie durch die sehenswerte Ausstellung führte
und nachher auch die Flugzeughalle zeigte. Leider liegt
sie brach und wartet auf das erlösende Wort, übet
Romanshorn kam die Ortsgruppe des LVVö wieder nach

Zürich zurück. l„N. Z. Z.")

SMtNîàtt.
î Baumeister Jakob Eggli-Möller in Zürich starb

am 25. Mai nach längerem Leiden im Alter von 6ö

Jahren.
-s Kaminfegermeister Gustav Wüthrich in Thun

starb am 25. Mai nach langer Krankheit im Alter von

45 Jahren.
P Bildhauer Alex Schmidt in Rüschlikon starb aw

28. Mai im Alter von 68 Jahren.
P Feilenhauermeister Albert Morf-Frey in Baden

starb am 29. Mai nach schwerer Krankheit im Alter
von 55 Jahren.

1- Dachdeckermeister Friedrich Herzig in TrimbaH
(Solothurn) starb am 31. Mai nach kurzer schwerer

Krankheit im Alter von 73 Jahren.
P Wagnermeister Oswald Künzi in Erlach (Bern?

starb am 31 Mai im Alter von 63 Jahren. Er leb


	Der schweizerische Aussenhandel

